
Erweiterung ihrer Grundfonds, 
garantieren übär den Prämien­
fonds auch die materielle Stimu­
lierung der Werktätigen.
„Jeder Generaldirektor, jeder Di­
rektor eines Betriebes spürt jetzt 
noch genauer, daß er nicht ein­
fach nur Mittel vom Staat fordern 
kann, sondern selbst die Verant­
wortung dafür trägt, welche Mit­
tel für die Entwicklung des Kom­
binates zur Verfügung stehen 
und wie sie mit größtmöglichem 
ökonomischem Nutzen einge­
setzt werden. Das ökonomische 
Rechnen, ausgehend von den 
Zielen des Planes, wird künftig 
die Leitungstätigkeit auf allen

Für die DDR-Wirtschaft ist auch 
das kein Punkt Null, von dem aus 
sie plötzlich völliges Neuland be­
schreiten müßte. Viele Voraus­
setzungen sind dafür weitsichtig 
geschaffen und erprobt worden. 
Das ZK der SED hatte schon auf 
seiner 5. Tagung im Jahre 1951 
den Übergang der volkseigenen 
Betriebe auf die wirtschaftliche 
Rechnungsführung beschlossen. 
Auf dem VIII. Parteitag wurden 
weitere Voraussetzungen dafür 
festgelegt. Zu ihnen gehört zum 
Beispiel die Bildung solcher Indu­
striepreise, die gewährleisten, 
daß sich in ihnen der gesell­
schaftlich notwendige Aufwand 
ausdrückt, der dort zum Tragen 
kommt, wo er beeinflußbar ist: in 
den Betrieben. Da diese Preise 
wichtiger Kostenbestandteil sind, 
ist nur auf diese Weise auch ein 
richtiger Kostenausweis möglich, 
so daß sich im Gewinn das tat­
sächliche Ergebnis widerspiegeln 
kann.
Auch die Umbewertung der 
Grundmittel wirkte in dieser Rich­
tung, wie überhaupt jede Maß­
nahme zur Vervollkommnung der 
Leitung, Planung und wirtschaftli­
chen Rechnungsführung, die die 
Partei in den letzten Jahren in 
Durchsetzung ihrer Wirtschafts­
strategie beschlossen hat. Das 
ist Ausdruck ihrer bewährten Pra­
xis, neu heranreifende Fragen -

Ebenen wesentlich stärker be­
stimmen."1 2

Dieses Rechnen wird sich bis 
zum Arbeitsplatz auswirken, wo 
letzten Endes über die Kosten 
entschieden wird. Die demokrati­
sche Mitwirkung der Werktätigen 
daran ist also für die Verwirkli­
chung der Eigenerwirtschaftung 
unerläßlich. Sie wurde 1988 in 16 
Kombinaten eingeführt, hat sich 
dort voll bewährt, so daß sie ab 
1990 auf weitere Kombinate aus­
gedehnt wird. Neu ist dabei, daß 
die erweiterte Reproduktion der 
Grundfonds schrittweise voll in 
die wirtschaftliche Rechnungs­
führung einbezogen wird.

und nicht erst herangereifte 
rechtzeitig in Angriff zu nehmen 
und zu lösen.
Natürlich stellen sich auch hier 
Wirkungen nicht im Selbstlauf 
ein. Eine wichtige Aufgabe, die 
an die politische Führungstätig­
keit der Parteiorganisationen, an 
ihre inspirierende Arbeit und an 
umsichtige Parteikontrolle hohe 
Anforderungen stellt, ist die Ge­
staltung einer modernen soziali­
stischen Betriebswirtschaft. Sie 
schließt alle bewährten Metho­
den wie die Planaufschlüsselung, 
den Leistungsvergleich und die 
Haushaltbuchführung ein, die 
den meisten Werktätigen ver­
traut sind. Neu zu durchdenken 
und zu organisieren ist deren 
Kombination mit der elektroni­
schen Rechentechnik, mit ihren 
Möglichkeiten an Schnelligkeit, 
Genauigkeit und Komplexität.
Die Verwirklichung des Prinzips 
der Eigenerwirtschaftung ist 
sichtbarer Ausdruck des engen 
Zusammenhangs von zentraler 
Planung und Eigenverantwor­
tung, der die Entwicklung der so­
zialistischen Planwirtschaft der 
DDR in jeder Etappe gekenn­
zeichnet hat. Wir haben keinerlei 
Anlaß, an diesen bewährten Prin­
zipien rütteln zu lassen, werden 
sie jedoch auf Grundlage der ge­
wonnenen Erfahrungen und der 
herangereiften Erfordernisse wei­

ter vervollkommnen. Das ge­
schieht in unserem Land auf ei­
gener sozialistischer Grundlage, 
denn: „Von der kapitalistischen 
Profitwirtschaft kann man die 
Harmonie von materieller und so­
zialer Entwicklung ebensowenig 
lernen wie Humanität und Ge­
rechtigkeit.3"
Wie bisher gestalten wir daher 
auch künftig unsere Politik nicht 
nach Ratschlägen unserer Geg­
ner, die immer auf die Untergra­
bung der Vorzüge des Sozialis­
mus gerichtet sind, sondern auf 
der Grundlage unserer eigenen 
Erfahrungen und durch schöpfe­
rische Anwendung der marxi­
stisch-leninistischem Theorie. In 
diesen Prozeß waren immer viel­
fältige Reformen eingeschlossen, 
und das wird ihn auch in Zukunft 
kennzeichnen. Aber wir gehen 
dabei nie davon aus, daß sie un­
seren Gegnern gefallen. Das wer­
den sie nicht, und das sollen sie 
nicht! Ausgangspunkt sind im­
mer die realen Interessen und 
Bedürfnisse der Werktätigen, ist 
die Festigung des Sozialismus. 
Das heißt, Leistungswachstum 
wird wie bisher mit der planmäßi­
gen Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen verbun­
den. Kapitalistische Maßnahmen 
der Profitmaximierung wie Preis­
treiberei, Konkurs und Schlie­
ßung von Betrieben, verbunden 
mit Massenentlassungen und Ar­
beitslosigkeit, sind für uns eben­
sowenig brauchbar wie eine am 
Bedarf der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft vorbeigehende 
Produktion. Auch die Eigenerwirt­
schaftung wird im Rahmen der 
sozialistischen Planwirtschaft 
verwirklicht, wird so gestaltet, 
daß sie der Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik voll 
entspricht.
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